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Ebola-Hilfe Kubas: Statt ausgerechnet Kuba könnte es heissen:

Kuba – ist ja klar.
m 23. Oktober 2014 er-

schien im «Tages-Anzei-

ger» ein Artikel mit dem Titel:

Ausgerechnet Kuba. Er drückt

die Überraschung aus, dass ein

Land wie Kuba, das «im Westen

als arm und verlottert» angese-

hen wird, weltweit am meisten

Ärztinnen, Ärzte und Pflegeper-

sonal in die Ebola-Gebiete ent-

sendet. Insgesamt sollen gegen

500 Ärzte und Krankenschwes-

tern mindestens ein halbes Jahr

lang ihre afrikanischen Fachkol-

legen unterstützen. Während sich

der Westen Sorgen darüber

macht, wie er vor der Ebola-Seu-

che verschont bleibt, besinnt sich

Kuba auf humanitäre Werte und

eilt den betroffenen Nationen im

Rahmen des Internacionalismo

unerschrocken zu Hilfe.

a, aber ... wollen Sie gerade

sagen? Nein, kein aber! Man

ist es müde, die kubanische Ge-

sellschaft, das kostenlose Ge-

sundheits- und Bildungssystem

zu rühmen. Die niedrige Säug-

lingssterblichkeit, das hohe Ster-

bensalter der Bevölkerung, das

gute Selbstbewusstsein der Ku-

banerinnen und Kubaner. Wird

all dies auf die eine Waagschale

gelegt, wird trotzdem immer die

andere weiter nach unten ge-

drückt. Die Ignoranz des Wes-

tens wiegt schwer.

m 28. Oktober 2014

stimmten an der jährlich

wiederkehrenden UN-Vollver-

sammlung wie im Vorjahr 188

Staaten für die Aufhebung des

US-Wirtschaftsembargos gegen

Kuba. Wie üblich stimmten die

USA und Israel gegen die nicht

bindende Resolution, die eine

Aufhebung der 1960 verhängten

Handelsblockade fordert. Alles

bleibt beim Alten und die vier

Buchstaben K-U-B-A prangern

weiterhin auf der Schurkenstaa-

ten-Liste der US-Regierung! Die

sich ihrerseits gut machen würde

auf der Liste, die Staaten auf-

führt, die den Terrorismus unter-

stützen.

ie Arroganz der Mächti-

gen. Und die Arroganz der

Schreibenden. Ohne jemals auf

der Insel gewesen zu sein, wird

wild drauflos geschrieben, die ei-

gene oder fremde Meinung ze-

mentierend. Und was bitte ist

zum Beispiel mit Mexiko? Oder

mit Kolumbien? Nehmen wir

Letzteres: Es genügt zu wissen,

dass Kolumbien eine vorbildli-

che Verfassung besitzt. Eine De-

mokratie par excellence! In die-

sem demokratischen Land

kommt es jeden Tag vor, dass

Bauern von ihrem Land vertrie-

ben oder umgebracht, Gewerk-

schafter und Regierungsgegner

regelmässig exekutiert werden,

unliebsame, weil linksgerichtete

Politiker mit dem Tod bedroht,

wie zum Beispiel auch der Kon-

gressabgeordnete Iván Cepeda,

dessen Vater auch Opfer dieser

beispielhaften Demokratie wur-

de. Um in diesem Beitrag nur ein

Beispiel beim Namen zu nennen.

Von der Arbeitsgruppe Schweiz-

Kolumbien wären weitere Fakten

zu erfahren.

ährend sich der Westen

in seiner Ignoranz suhlt,

bringen viele – natürlich zumeist

linksregierte – lateinamerikani-

sche Länder der Karibikinsel ihre

Hochachtung entgegen. Auch ih-

ren Respekt dafür, dass ein so

kleines Land der übermächtigen

USA die Stirn bietet. In vielen

lateinamerikanischen Ländern

werden die Menschenrechte mit

Füssen getreten. In Bolivien und

Kolumbien ist jeder zweite Ein-

wohner mausarm und lebt in

elenden Verhältnissen. Über die-

se wahnsinnige Ungerechtigkeit

müsste man sich in den Medien

entsetzen und nicht auf einem

Land herumhacken, das die

Menschenrechte mehr achtet als

manch andere Nationen.
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